
Prolog
Das mediale Auftreten Greta Thun-

bergs verfolge ich seit ihren ersten 
Klimastreiks im August 2018. Im 
März 2020 tritt sie vor den Um-
weltausschuss des EU-Parlaments. 
Sie erschien mir wie eine moderne 
Jeanne d`Arc. Dieses Bild hat mich 
nicht mehr losgelassen; seither sam-
mele ich Material zu ihrer Person, zur 
historischen Jeanne d`Arc, aber auch 
zum Thema Heldentum, Heroismus.
Zwei junge Frauen, die für etwas 

brennen, damit laut werden und 
dafür gleichermaßen verteufelt und 
glorifiziert werden. Jeanne d´Arc: 
Retterin Frankreichs oder Mörderin? 
Greta Thunberg: Heldin oder Klima-
terroristin? Was macht das mit der 
Persönlichkeit, mit dem Körper? Wie 
schreiben sich Wut, Hass und Anbe-
tung in den Körper hinein? Welche 
Spuren hinterlässt das?
Ich möchte Ähnlichkeiten zwischen 

dem Werdegang der Jeanne d`Arc 
und dem Werdegang von Greta 
Thunberg untersuchen. Mich phy-
sisch annähern an diese jungen 
Frauen, an die Rolle einer Heldin 

und dem Thema „Fabrikation und 
Dekonstruktion von Heldinnen“ 
nachforschen. Gibt es so etwas wie 
einen universellen Werdegang einer 
Heldin?

1. Station _ 
weitere Fragen und Aspekte
In der Stoffgeschichte gibt es bis 

ins 20. Jahrhundert nur Männer, die 
sich mit Jeanne d`Arc beschäftigen 
und über sie schreiben, wie beispiels-
weise Brecht, Schiller, Shakespeare, 
Anouilh und G.B. Shaw. Durch diese 
wird sie mal zur Volksheldin, Nation-
alheldin, zur Arbeiterkämpferin oder 
Heiligen. In Frankreich wird Jeanne 
d`Arc heutzutage von den verschie-
denen politischen Richtungen und 
Parteien instrumentalisiert. Wer war 
sie wirklich? 
An der Spitze der globalen Fri-

days for Future-Bewegung gibt es 
überwiegend junge Frauen. Warum 
werden diese jungen Frauen medial 
so heftig zerrissen? Handelt es sich 
da um strukturellen Frauenhass? 
Gibt es eine weibliche Art zu kämp-
fen, politisch zu sein? Wie gehen Ge-

sellschaften mit Heldinnen um? Wie 
gehen wir in Deutschland mit Held-
innen um? Ertragen wir sie nur als 
Comic-Darstellung? Warum ist das 
Asperger-Syndrom von Greta und 
auch die vermeintliche Manipula-
tion durch ihre Eltern interessanter 
als die Sache selbst, als das was sie zu 
sagen hat?

2. Station _ der historische Kon-
text
Neben dem medialen „Shitstorm“ 

dem Greta Thunberg und andere 
junge Frauen der FFF-Bewegung 
ausgesetzt sind, gibt es auch eine 
Art „historischen Shitstorm“. Da ist 
zunächst der Philosoph und Schrift-
steller Voltaire (1694 – 1778), der 
Jeanne d`Arc in seinem 21 Gesänge 
umfassenden Gedicht „La Pucelle“ 
(Beginn ca. 1730, Drucklegung 
1762) als simple Magd verspottet. 
Voltaire lässt sie, statt auf einem 
weißen Schimmel, auf einem ge-
flügelten Esel reiten, auch mal nackt. 
Bei Voltaires Johanna gibt es keine 
göttliche Eingebung, keine Engel. 
Johanna muss von ihrem Auftrag, ge-
gen die Engländer in den Krieg zu zie-
hen, erst überzeugt werden. Außer-
dem ist ihre schwer zu verteidigende 
Jungfräulichkeit, ständiges Thema 
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Tabea Tangerding hat das Projekt 
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spannend, im Dialog mit Andrea 
Material und Literatur zum Thema 
zu recherchieren, zu sichten und für 
die künstlerische Arbeit nutzbar zu 
machen. Leider konnte der Austaus-
ch nur digital stattfinden, gerne wäre 
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Johanna
Ich habe schon gehört, was ihr da macht, wie ihr das 
Fleisch immer teurer macht mit euren Umtrieben und 
raffinierten Schlichen. Aber wenn ihr geglaubt habt, dass 
das verborgen bleibt, da seid ihr aber auf 
dem Holzwege, jetzt und am Tage seines 
Gerichtes, denn da wird es offenbar, und 
wie steht ihr denn da, wenn euch unser 
Herr und Heiland antreten lässt in einer 
Reihe und fragt mit seinen großen Augen: 
Wo sind jetzt meine Ochsen? Was habt ihr 
getan mit ihnen? Habt ihr sie auch der 
Bevölkerung zugänglich gemacht zu er-
schwinglichen Preisen? Oder wo sind sie 
hingekommen? Und wenn ihr dann ver-
legen dasteht und nach Ausreden sucht 
wie in euren Zeitungen, die auch nicht immer die Wahrheit 
drucken, dann werden die Ochsen hinter euch brüllen in 
allen den Scheunen, wo ihr sie versteckt haltet, damit sie 
im Preise steigen bis ins Aschgraue, und mit ihrem Brüllen 
werden sie vor dem allmächtigen Gott wider euch zeugen!

Auszug aus Bertolt Brechts Theaterstück „Die heilige Johanna der Schlachthöfe“.  
Die Stücke von Bertolt Brecht in einem Band. Suhrkamp Verlag. Frankfurt am Main 1978.

Greta
My message is that we’ll 

be watching you. This is all 
wrong. I shouldn’t be up 
here. I should be back in 
school on the other side of 
the ocean. Yet you all come 
to us young people for hope. 
How dare you!
You have stolen my dreams 
and my childhood with 
your empty words. And yet 
I’m one of the lucky ones. 
People are suffering. People 
are dying. Entire ecosys-
tems are collapsing. We are 
in the beginning of a mass 
extinction, and all you can 
talk about is money and 
fairy tales of eternal eco-
nomic growth. How dare 
you!
Auszug aus Greta Thunbergs Rede vor der UN / 
Klimagipfel September 2019

Das Mädchen von Orleans
Das edle Bild der Menschheit zu verhöhnen,
Im tiefsten Staube wälzte dich der Spott,
Krieg führt der Witz auf ewig mit dem Schönen,
Er glaubt nicht an den Engel und den Gott,
Dem Herzen will er seine Schätze rauben,
Den Wahn bekriegt er und verletzt den Glauben.

Doch, wie du selbst, aus kindlichem Geschlechte,
Selbst eine fromme Schäferin wie du,
Reicht dir die Dichtkunst ihre Götterrechte,
Schwingt sich mit dir den ewgen Sternen zu,
Mit einer Glorie hat sie dich umgeben,
Dich schuf das Herz, du wirst unsterblich leben.

Es liebt die Welt, das Strahlende zu schwärzen
Und das Erhabne in den Staub zu ziehn,
Doch fürchte nicht! Es gibt noch schöne Herzen,
Die für das Hohe, Herrliche entglühn,
Den lauten Markt mag Momus unterhalten,
Ein edler Sinn liebt edlere Gestalten.
Gedicht von Friedrich Schiller

JOHANNA
Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Triften,
Ihr traulich stillen Täler lebet wohl!
Johanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln,
Johanna sagt euch ewig Lebewohl.
Ihr Wiesen, die ich wässerte! Ihr Bäume,
Die ich gepflanzet, grünet fröhlich fort!
Lebt wohl, ihr Grotten und ihr kühlen Brunnen!
Du Echo, holde Stimme dieses Tals,
Die oft mir Antwort gab auf meine Lieder,
Johanna geht und nimmer kehrt sie wieder!
[…]
Denn eine andre Herde muss ich weiden,
Dort auf dem blut`gen Felde der Gefahr,
So ist des Geistes Ruf an mich ergangen,
Mich treibt nicht eitles, irdisches Verlangen.
Auszug aus Friedrich Schillers Drama „Die Jungfrau von Orleans“.

des Gedichtes und die Bedingung 
für Frankreichs Sieg. Mit „La Pucelle“ 
legt Voltaire den Umgang mit dem 
Thema Jeanne d`Arc für eine gewisse 
Zeit auf diese satirisch-komische 
Behandlung fest, blockiert also eine 
seriöse Stoffbehandlung. Erst durch 
Schillers Gedicht „Das Mädchen 
von Orleans“ (1801) und das dann 
folgende Theaterstück „Die Jungfrau 
von Orleans“ wird Jeanne rehabil-
itiert. Schiller hebt sie empor aus 
dem Schmutz und erschafft gleich-
zeitig ein romantisierendes Bild. Er 
stilisiert Johanna zur jungfräulichen 
Gotteskriegerin, die gehorsam dem 

„höheren Auftrag“ folgt.

3. Station _ 
Annäherung an das Thema
Als Einstieg erarbeite ich mir Schil-

lers Gedicht sprachlich und nehme 
es auf, um mich in einem nächsten 
Schritt den Figuren auf der Grun-
dlage des EMBODIMENT zu 
nähern: Eine äußere Haltung bed-
ingt eine innere, hinterlässt einen 
Abdruck und umgekehrt, eine innere 
Haltung prägt oder formt wiederum 
die Äußere; ich analysiere Haltungen, 
Gesten, Mimik, aber auch Stimme 
und Sprache, um sie dann auf den ei-
genen Körper übertragen und damit 

spielen zu können. Ich begebe mich 
in die Figuren hinein, verkörpere 
und imitiere sie. Ich nehme die Re-
den Gretas als Ausgangspunkt und 
bringe sie in Bewegung, mache sicht-
bar was ich gehört und empfunden 
habe. Es entstehen erste Miniaturen, 
ein emotionales Bewegungsreper-
toire.
Eigentlich nur zu Dokumenta-

tionszwecken entstanden, wird das 
Video- und Audiomaterial fortan 
zum Spielmittel meiner Recherche. 
Ich lege den O-Ton von Gretas Rede 
und auch von anderen Reden auf das 
Video meiner Tanzminiatur. Mein 
Körper wird dadurch Vermittler, die 
Bewegung eine Art Begleiter der ur-
sprünglichen Originalreden Gretas. 
Durch diese Reibung, erhalten Gre-
tas Reden eine weitere (physische) 
Ebene.
Zusätzliche Impulse erhalte ich 

durch den Film „Jeanne“ von Bruno 
Dumont. Ein Song gegen Ende des 
Films, gesungen von CHRISTO-
PHE, ist leicht asynchron. Ein Mo-
ment wie bei einem Schlagersänger, 
der nicht ganz auf seinem Playback 

„sitzt“. Es entsteht eine Störung, Rei-
bung, Entkoppelung, Verfremdung. 
Das inspiriert mich dazu, mit mei-
nem eigenen akustischen, visuellen 

und körperlichen Material anders 
umzugehen: es zu mischen, überein-
ander zu legen, das Material zu kon-
frontieren, nach Mitteln der Dekon-
struktion, Verfremdung zu suchen.

4. Station _ 
die CROSSOVER - Recherche
Ich experimentiere weiter mit ver-

schiedenen Sprechhaltungen, im-
itiere Gretas Rede vor der UN, um 
mich ihrem Rhythmus, ihrer Emo-
tion zu nähern. Indem ich die Rede 
mit anderen Textauszügen konfron-
tiere (Brecht: Heilige Johanna der 
Schlachthöfe und Schiller: Die Jung-
frau von Orleans) wird eine Span-
nung, Verfremdung und Reibung 
erzeugt. Ihre Reden erhalten ein 
literarisches Gegenüber, bekommen 
dadurch eine erweiterte Bedeutung 
und ein neues Zuhören ist möglich. 
Daneben tauche ich ein in den 

Körper einer SUPER-HELDIN, 
beschäftige mich mit Wonder Wom-
an. Die Comic-Figur des prüden 
Amerika der 40er Jahre ist heute 
ein Blockbuster. Inspiriert von den 
Suffragetten wurde sie von William 
Marston und seinen beiden Frauen 
Elizabeth Holloway und Olive By-
rne in den 40er Jahren als feminis-
tische Ikone erdacht. Ausgewählte 

Bild-Darstellungen von Wonder 
Woman (seit den 70ern bis heute) di-
enen mir als Vorlage: auch hier kop-
iere ich die äußere Haltung, Gesten, 
Mimik, nehme die Körperspannung 
von Wonder Women ein, forsche 
darin nach Emotionen, Gedanken, 
Worten und setze das in Bezug zu 
meinen anderen Recherchen über 
Greta, Jeanne und Johanna.

5. Station _ 
eine musikalische Begegnung 
JOHANNA MEETS GRETA
Als musikalisches Cross-Over ent-

steht eine Collage in Zusammenar-
beit mit Max Bauer (Geräusche-
macher und Musiker). Ein von ihm 
komponierter Beat wird für mich 
zur Grundlage des Einsprechens. Ich 
spreche das Gedicht von Schiller, 
Auszüge aus dem Berg-Monolog von 
Johanna/Schiller und Auszüge aus 
der UN-Rede von Greta Thunberg 
auf den Beat. Die Texte werden im 
gleichen Rhythmus vereint und col-
lagiert. 

Epilog
Mein physischer Rechercheansatz 

ist der Versuch mich der (fiktiven) 
Figur der Johanna, der (historischen) 
Jeanne d`Arc und vor allem der heu-

tigen jungen Umweltaktivistin Greta 
Thunberg zu nähern – jungen Heldin-
nen. Der Unmut über die Instrumen-
talisierung und Zerstörung weibli-
cher charismatischer Figuren war die 
ganze Zeit mein emotionaler Motor. 
Ich möchte weiterhin der Frage nach 
unserem gesellschaftlichen Umgang 
mit Heldinnen nachgehen. Werden 
ihre Geschichten erzählt und wie? 
Für eine Vorbildfunktion müssen 
Held*innen sichtbar werden, hel-
denhaftes Tun braucht ein Narrativ. 
Meine performative Auseinander-
setzung mit Heldinnen möchte ein 
Narrativ suchen, das sich nicht von 
vermeintlich geschlechtsspezifisch-
en Zuschreibungen und Vorurteilen 
nährt, sondern mithilfe vielfältiger 
künstlerischer Mittel, durch Über-
lagerung der Erzählungen, Bilder 
und Interpretationen neue Zusam-
menhänge schafft; ein Narrativ das 
die (radikale) Konfrontation der 
Figuren vorantreibt, ihren Motiva-
tionen, Positionen und Handlun-
gen nachlauscht, sie erforscht und 
möglichst freilegt.

Körperbilder
Dokumentation der Recherche in Auszügen 
von Andrea Kilian

Stationen einer  
Heldin
Eine moderne Jeanne d’Arc

Haltungsarbeit an Wonder WomanSynchronisation der UN-Rede.
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